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«Integration ist für sie wie ein Fremdwort» 
Daniel Martin hat mit anderen Muttenzer Lehrern Schulen in Mazedonien und im Kosovo besucht 

DINASAMBAR 

ln Mazedonien werden albanische 
und mazedonische Kinder streng ge
trennt unterrichtet. Eine Bildungs
reise von 14 Muttenzer Lehrperso
nen dorthin soll helfen, dass sich 
Schüler aus dem Balkan in der 
Schweiz besser integrieren können. 

Die Schule in Shutka, einer Roma
Stadt ausserhalb der mazedonischen 
Hauptstadt Skopje, ist armsei ig. Die 
Bänke sind über 60 Jahre alt Schulbü
cher sind Mangelware und einige Türen 
lassen sich nicht mehr schliessen. Aus 
Platzmangel wird in drei Schichten un
terrichtet. Die Schule wird nur von 
Roma-Kindern besucht. 

Der Gegensatz dazu ist die Nova In
ternational School in Skopje. Die Privat
schule ist besser ausgestattet als jede 
Schweizer Schule. Der Campus hat gar 
einen Architekturpreis gewonnen. ln 

dieser englischsprachigen Schule wer
den nur Kinder unterrichtet. deren Ei
tern sich eine Privatschule leisten kön
nen. Eine andere, aber genau so klare 
Trennung herrscht in allen anderen ma
zedonischen Schulen: Die Kinder wer
den streng nach Ethnie getrennt. «Am 
Morgenwerden diealbanischen Schüler 
unterrichtet. am Nachmittag die maze
donischen. An zwei Schulen wurde aus
nahmsweise eine gemeinsame Stunde 
pro Tag erlaubt. Eine gemeinsame Pro
jektwache ist nicht möglich», sagt Dani
el Martin, Berufswahlklassenlehrer an 
der Sekundarschule Muttenz. 

Martin engagiert sich mit der Basel
bieter Friedensbrugg an einer der bei
den Schulen, die einen gemeinsamen 
Unterricht ermöglichen: «Die Menschen 
dort sind die Segregation gewöhnt. In
tegration ist für sie wie ein Fremdwort.» 

Der Lehrer ist überzeugt dass ein besse
res Verständnis der dortigen Lebensum
stände helfen kann, Menschen aus dem 
Balkan hier bei ihrer Integration zu un
terstützen. Deshalb hat er eine Bi !dungs
reise mitorganisiert Er und 13 weitere 
Lehrer der Sekundarschule Muttenz ha
ben zu den drei ob I igatorischen Basel
bieter Weiterbildungstagen drei Ferien
tage dazugegeben und sind in den Os
terferien nach Mazedonien und in den 
Kosovo gereist. 

GUTER DRAHT. «Die Integration ist bei 
bildungsfernen Schichten ein Problem, 
weil sie die Sprachbarriere nicht über
springen können», so Martin. Oft sei es 
ein «Nichtkönnen» und nicht ein «Nicht
wollen». Es sei wichtig, diesen Unter
schied erkennen zu können, um zu hel
fen. «Ein Lehrer, derschon mal dort war, 

hat wohl den besseren Draht zu diesen 
Schichten, als einer, der keine Ahnung 
hat wie es dort aussieht», so Martin. 

«Dank der Einführung in das maze
donische Schulsystem verstehe ich die 
Ablehnung gewisser lmmigrantenel
tern, ihre Kinder in eine Lehre zu schi
cken», bestätigt die Heilpädagogin Pat
ricia Kunz. Denn die Schule ist in Maze
donien praktisch der einzige Weg, eine 
anerkannte Ausbildung zu erlangen. 
Auch wenn bis zu 40 Kinder in einem 
Klassenzimmer sitzen und die Lehrer 
kaum genug verdienen, um davon zu le
ben. Martin fügt an: «Alle gehen bis zum 
Umfallen in die Schule. 60 Prozent fin
den danach keine Arbeit. Die Jungen, 
die studieren konnten, wandern ab.» 

Ein duales Bildungssystem mit Leh
re und Weiterbildungsmöglichkeiten 
wie in der Schweiz gibt es dort nicht. 

Dieses erlebte Wissen können die Lehrer 
nun in der Schweiz, zum Beispiel bei El
terngesprächen, einsetzen. «Die Eitern 
unserer Lernenden müssen die Vorteile 
des dualen Bildungssystemes kennen
lernen und verstehen», sagt Berufswahl
klassenlehrer Csaba Borbely. 

Daniel Martin ist überzeugt dass 
sich viele kulturelle Integrationsproble
me in der Schweiz mit einer toleranten 
Haltung relativieren würden. Die Reise 
habe allen einen anderen Blickwinkel 
auf die hiesigen Verhältnisse ermög-
1 icht. Das sagt in anderen Worten auch 
Lehrerin lsolde Polzin: «Ich bin glück-
1 ich zu wissen, dass bei uns in der Schule 
die Kinder aus den verschiedensten Län
dern in Eintracht lernen können und 
dass die soziale oder ethnische Zugehö
rigkeit kein Hindernis für eine allgemei
ne Schulbildung ist.» 


